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Charkow in deuMee Sand
Heftige Kämpfe westlich Bjelgorod —I « Luftkämpfe« verloren die Sowjets 50 Flugzeuge Bou 18 USA.»

Jägern über Tuneste« 14 obgefchosse« —Torpedoangriff deutscher Schnellste auf britische Zerstörer

Ans dem Führerhauptquartier, 14. Mürz. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Gegenangriff, in dem die Heeresgruppe Süd nach
wochenlangen Kämpfen den Feind über den Donez zurück¬
geworfen hat, wurde heute durch einen bedeutfame« Erfolg
gekrönt. Nach tagelangen, harten Kämpfen haben Verbände
der Waffen-SS , von der Luftwaffe tatkräftig unterstützt,

'die Stadt Charkow in umfassendem Angriff von Norde«
und Osten zurückerobert. Die Verluste des Gegners an
Menschen und Material sind noch nicht zu übersehen.

*

DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 14. März. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront fanden mit Ausnahme des Raumes
von Charkow—Bjclgorod nur örtliche Kämpfe von gerin.
gem Ausmaße statt. Das Stadtgebiet von Charkow ist grötz.
tenteils in deutscher Hand. Nur im Sübostteile der Staat
wird noch erbittert gekämpft. Westlich BZelgorod wurde der
hartnäckig kämpfende Feind nach Osten geworfen. Ein zum
Gegenstoß ansetzender Sowjetverbanb wurde aufgefange«
und vernichtet, die Stadt Boriflowka im Sturm aenomm. >.

In den Luftkämpfen des gestrigen Tages, an denen auch
slowakische Jäger erfolgreich keilnahmen, verloren dir Sow¬
jets fünfzig Flugzeuge bei zwei eigenen Verlusten.

An Ser nordafrikanischen Front herrschte Ruhe. Zn Süd-
Tunesien zersprengten deutsche Jäger einen USA -Jagdver-
band und schossen ohne eigene Verluste von 18 anfnegenden
Flugzeugen 14 ab. lieber anderen Frontabschnitten wurden
fünf weitere Luftstege errungen. Ein Kampfsliegerverband
griff erneut bas Stadt , und Hafengebiet von Bone mit gutem
Erfolg an.

Britische Fliegerkräfte führten einen militärisch wir¬
kungslosen Tagesangriff gegen einige Orte im Küstenraum
der besetzten Weichet,iete. Die französische Bevölkerung hatt«
Verluste. Sechs britische Flugzeuge wurden zum Absturz ge¬
bracht.

In der vergangenen Nacht flogen britische Flugzeuge in
den Ostseeraum ein. ohne Bomben zu werfen. Zwei dieser
Fliigzeuge wurden qbaeschossen.

- Lages - und Nacytvorstötze der veutsryen Tustwaffe r«y-
teten sich gegen militärische Ziele an der Südküste Eng¬
lands. . ^ »

In der Nacht zum 18. März trafen deutsche Schnell
boote vor der lagerischen Küste auf britische Zerstorungs-
gruppen. In scbneidiaem Torpedoangriff wurden zwei Zer
störer mit Sicherheit, zwei Weitere wahrscheinlich ver-
»richtet. Alle Schnellboote kehrten unbeschädigt in ihren Ern-
sabbaken zurück."

Bomben auf Südengland
DNB . Schnelle deutsche Kampfflugzeuge stießen über den

Westteil der englischen Südküste vor und griffen eine Ort¬
schaft südöstlich der Stadt Kinasbridge  mit Bomben
und Bordwaffen im Tiesslug an . Trotz zahlreicher zur Ab¬
wehr aufgestiegener feindlicher Jagdflugzeuge konnten die
deutschen Kampfflieger ihre Bomben über den befohlenen
Zielen auslösen . Bei anschließenden Luftkämvfen schossen die
deutschen Kampfflieger während des Abkluas ein feindlich"?
Flugzeug ab. Gegen Mitternacht griffen schwere deutsche
Kampfflugzeuge die südenglifche Küsseustadi Brighton
mit Spreng - und Brandbomben an . Die Stadt besitzt große
Truppenguartiere und zahlreiche wichtige militärische An¬
lagen.

Der UaNenüche Wehrmachtrbericht
DNB Rom. 14. März . Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut : . , . ^ . . .
„In Tnnesiea normale Aufklärungstatigkeit. Ein feind¬

licher Flugzeugverband wurde bei einem Anariffsvermw au»
einen km Südabschnitt der Front gelegenen Flugplatz von
deutschen Jägern abgefangen, die 14 Flugzeuge abfchossea
Weitere fünf Flugzeuge wurden in Lumammen von Fa
gern der Achsenmächte abgeschossen. , ^ ^

Deutsche Bomber griffe» den Hafen von Bone an Ein
Dampfer wurde in Brand geworfen, einrge andere bescko

" ^ Feindliche Flugzeuge warfen gestern einige Bombenauf
Ragusa. 13 Verletzte unter der AidrlLevölkerunaund Scha¬
den an Wohnhäusern."

See Moraenansrift«6 London
Vollkommene Ueberraschung- er Abwehr

Mc -v . »PK.» Noch zittert in den BesatzungsnntglteSern
der schnellen deutschen Kampfflugzeuge . die eben von ihrem
morgendlichen Angriff aus London zurückgekehrt sind, die
Anspannung aller Sinne nach, die dieser Angriff von ihnen
erforderte . Schnell ist fedoch die abklingende Erregung von
der Genugtuung über das in jeder Hinsicht geglückte Unter¬
nehmen abgelöst: Das war ein Thv . wie wir ihn uns schon
Un' "? gewünscht haben!

Die Sonne ist Freitagmorqen noch nicht durch den Früh¬
nebel gebrochen, da steigen wir bereits in unsere Flugzeuge,
die sich trotz der schweren Bomben leicht und elegant vom
Boden lösen. Kurs : England . Neber der Küste sammelt sich
die Mehalla und von unseren Jägern wie Spürhunde um¬
kreist, brausen die schnellen deutschen Kampfflugzeuge mit
bell klingenden Motoren auf die Kreidefelsen der englischen
Küste zu. Die Spannung der Männer in den Flugzeugen
neigt : Jetzt sind sie am ersten Jagdsperrgürtel . Werden die
Engländer rechtzeitig zur Stelle sein? Doch nichts rührt
sich, kein einziger Femdfäger ist in der Luft . Auch die Flak
scheint noch zu schlafen. Umso besser. Nur weiter . London
entgegen ! Nach wenigen Minuten zeigt der große Themse-
?6sik" die Riesenstadt an . Wieder wartet alles gespannt in
den Flugzeugen auf die Abwehr — wieder nichts ! Dann
also draus ! Wie Raubvöae ! stoßen die schnellen Flugzeuge
hinunter , werfen ibre Bomben , zum Teil aus meoriosier

he. Häuserblocks scheinen auseinanverzuplayen ver narre
»rgendliche Verkehr ist nach den Bombenwürfen wegge-
scht. Zurück bleiben auf den aufgerißenen Straßen nur
ennende, wund geschlagene Fahrzeuge . In wert auSholen-
c Schleife sammelt sich die wilde Jagd am Simmel, , und
NN stosten die sNuazl'ucie wieder hinunter am die Dächer,
)en mit ihren Bordkanonen in die Stratzenzeuen.
ztz eine fürchterliche Ueberraschung für die dort unten
n Zum Abschied von der englischen Hauptstadt schießen
! deutschen Angreifer mehrere große Gasbehälter tn
cand die ihnen mit ihrem schwarzen Qualm noch lange
> Wirkima «Mer Bordkanonen anzeigen.
Dann geht es auf Heimatkurs . Noch immer sind keine

glischen Jäger da. auch die Flak hat sich von threr Ueber»
schung noch nicht ganz erholt . Nur einzelne leichte Flak¬
schütze belfern wie einsame Hunde in den aufziehenden
rg .Unangefochten erreichen die deutschen Flugzeuge die
glisch? Südküste wo sie von unseren Jagern , die dort
rgeblich nach dem Gegner Ausschau siebalten haben , in
mvsang genommen und wieder über den Bach gelenei
erden. Vollzählig landen die schnellen deutschen Kampt-
aazeuge auf ihren Flughäfen . Hinter sich auf der eng-
'chen Insel lassen sie Brand und Trümmer als ein Fanal
rserer Kampfkraft. -Xnackim Sckul » - Werner.

Dßsues In Kürrs
Rrrchsminister Dr . Goebbels empfing am Samstag die

bekanntesten Journalisten der in Berlin vertretenen Aus¬
landspreise. Er gab ihnen in Beantwortung zahlreicher
Fragen einen umfassenden Ueberblick über die allgemeine
politische Lage. -

»-

Jn ganz Marokko herrscht eine Flecktyphus-Epidemie,
die nach den letzten Meldungen auch auf USA -Truppen-
einheiten übergcgriffen hat. Da Medikamente zur Bekämp¬
fung der Krankheit fehlen, sollen auch bei den Amerikanern

bereits zahlreiche Todesfälle zu verzeichnen sein.
»

Der stellvertretende britische Ministerpräsident Attlee
sagte am Samstag in einer Rede in Aorkshire: „Es »st
ein sehr schwerer Kampf in der Schlacht um den Atlantik.
Dw Gedanken - er Regierung beschäftigen sich ständig mit
dieser Frage, die in Wirklichkeit die Schlacht der sieben
Meere ist".

Ein neuer Nachtrag der noröamertkanischen Schwarzen
Liste für die »bero-amerikanischen Staaten umfaßt 412 Fir¬
men. Auf Argentinien entfallen davon 84 Firmen . Bemer¬
kenswert ist, - aß Las USA -Staatsöepartement damit den
Gipfel der Lächerlichkeiterreicht hat, da es sogar deutsche
Friseurläöen auf die Schwarze Liste setzte.

Das USA -Kriegsprodukttonsamt gibt bekannt, daß die
Kriegsausgaben im Febeuar einen neuen Höchststand mit
253,4 Millionen Dollar am Tag erreicht haben.

»
Einer Meldung des freien indischen Rundfunks aus

Schonan zufolge, fand in Ahmedabad eine Demonstration
von 15 NNO Arbeitern statt, die Sie sofortige Freilassung
Mahatma Gandhis forderten. Die Polizei versuchte den
Demonstrationszug aufzulösen, wurde jedoch von den Na¬
tionalisten mit der Waffe angegriffen. Dabei wurden drei
Polizisten getötet und vier schwer verletzt.

*

Die Regierung von Kostarika kündigte die Unterzeich¬
nung eines Vertrages an, der den USA eine „25jährige
Kriegsausgaben im Februar einen neuen Höchststandm»>
lich soll hier Chinin gewonnen werden. Wie verlautet, haben
die USA Verhandlungen zur Durchführung ähnlicher Pro¬
jekte in anderen Gebieten Süd - und Mittelamerikas e n-
gelettet.

/

Das Goldene Großkreuz des deutschen Ablerorbens verliehen
Preßburg . 14. Mürz. (Eig. Funkmeldung.) Der Führer

hat dem slowakischen Staatspräsidenten Dr . Trso das Gol¬
dene Großkrouz deutschen AdlerorDenSverliehen.

Kämpfen und siege« ^
In jenen deutschen Städten , die in den letzten 8TöW«

von britischen Fliegern in nächtlicher Stunde angegriffen
worden sind, künden zerstörte Wohnhäuser , zertrümmerte
Kirchen und Krankenhäuser , vernichtete Kulturdenkmäler
von der Vernichtungswut des Feindes . Jede rauchge¬
schwärzte Ruine zeigt dem deutschen Volk, daß wir es mit
einem Feind zu tun haben, der getreu der abscheulichen
Tradition Englands den Krieg gegen Frauen und Kinder
führt . Es verdient , deshalb als ein neues Beispiel britischer
Heuchelei gebrandmarkt zu werden, wenn Englands Luft¬
fahrtminister Sinclair,  unterstützt von seinem Unter¬
staatssekretär Balfour,  den Versuch macht, den britischen
Terrorangriffen eine militärische Zielsetzung unterzuschie-
ben. Jene Mordbrenner , die im Schutze der Dunkelheit
deutsche Städte überfallen , haben es nicht auf unsere Jndu-
striewerke und auf unsere Verkehrsanlagen abgesehen, son¬
dern es sind die deutschen Wohnsiedlungen , die bewußt in
London als Ziele des Bombardements bestimmt worden
sind. Jene Städte , die gerade in letzter Zeit im OKW -Be-
richt genannt worden sind, wie Nürnberg , München
und Stuttgart  sind keine Waffenschmieden der deutschen
Wehrmacht, sondern es sind Städte mit einer reichen kul¬
turellen Vergangenheit . Dadurch , daß in diesen Städten
Kulturschöpfungen von Weltruf getrvffen oder vernichtet
werden , wird an dem Verlauf des Krieges nichts geändert.
Die deutsche Wehrmacht steht weit vorgeschoben nach Osten
in tapferem Kampf gegen einen Feind , der heute bereits er¬
kannt hat , daß seine Hoffnung durch ein Massenaufgebot
Deutschland die Initiative aus der Hand zu reißen , heute
gescheitert ist, und der deutsche Soldat bleibt auch dann im
Osten sieben, wenn Tausende von Kilometern westlich von

Kampf nicht ist ums Vaterland? Schiller.

unserer Front die deutsche Heuuut durch anglo -amerikaniMe
Verbrechen zum Kriegsgeüiet wird . Zynisch äußerte der bri¬
tische Unterstaatssekretär Balfour  in seiner Bemerkung
über das nächste nächtliche Bombardement : „Wenn die deut¬
sche Zivilbevölkerung unter diesen Angriffen zu leiden habe,
so liege das Mittel zur Abwendung dieser Zustände in ihrer
eigenen Hand ." Wir weisen diesen plumpen Versuch, zwi¬
schen Volk und Führung einen Gegensatz zu schassen, zurück.
Wir wissen genau , daß den Strategen der britischen Bom¬
bengeschwader die Leiden der deutschen Bevölkerung herzlich
gleichgültig sind, ja daß man sich darüber in London, wie
es der britische Nachrichtendienst in brutaler Offenheit am---
aesvrochen bat . noch freut.

Schutz vor britischen Verbrechen haben wir nicht von der
Kraft englischer Einsicht oder gar von britischer Großmut
zu erwarten , sondern ausschließlich von unserer Tapferkeit.
Wenn jetzt auch lue deutsche Heimat den Brandgeruch die¬
ses Krieges verspürt , dann ist gerade das am besten geeig¬
net, unseren Haß gegen den Feind zu entfachen. Deutlicher
als jede Aufklärung durch Worte es vermag , belehren uns
die Taten britischer Mordbrenner , daß England dem deut¬
schen Volk die Vernichtung zugedacht hat . So wächst das
deutsche Volk unter dem dröhnenden Explodieren der Bom¬
ben über sich selbst hinaus , wird es hart gegen Leiden und
unerschütterlich in seinem Willen , die Abrechnung mit dem
Feinde konsequent zu Ende zu führen . Gerade die nächt¬
lichen Bombardements haben uns daran erinnert , daß ' >
Krieg in der Welt herrscht und wir mit unserem ganzen ,
Dasein abhängig sind von dem großen Kampfgeschehen in
der Welt. Niemand von uns hat heute noch große Lust, in ,
einer behaglichen Ecke Friedenszustände vorzutäuschen, die
nickt erisiieren.

Jetzt kommt alles nur darauf an, unsere Front stark zu
machen, damit jene Entscheidungen getroffen werden können,
durch die dem Feind endgültig die Masse aus der Hand ge¬
schlagen wird. Mt uns sind unsere Verbündeten , ist,sich. dt«
ganze Welt , soweit sie eines gesunden Urteils fähig ist, einig
über die Sinnlosigkeit der anglo -amerikanischen Terror¬
angriffe . Wie die Zeitungen Deutschlands, so haben auch di»
Blätter dieser Länder Worte der Entrüstung und der schar¬
fen Verurteilung gefunden. Die italienische  Presse kann
darauf verweisen, daß ebenso wie Italien durch die britischen
Verbrechen an Genua und Mailand  nicht schwächer
worden ist, sondern nur noch entschlossener, so auch Deutsch,
land  gerade durch Mordtaten dieser Art von einem heili-
gen Zorn der Empörung gepackt wird, der den Schlagen un¬
serer Wehrmacht doppelte Wucht geben wird. Die finni¬
schen  Blätter unterstreichen, daß durch derlei Methoden wie
sie von den Männern befohlen werden, die .für ^ .britische
Kriegführung verantwortlich lind, die einmütige Geschlossen
heit des deutschen Volkes nicht, gebrochen werden kann. Schon
heute dränge sich die Gewißhett auf. daß die durch die anglo-
amerikanischen Terrorangriffe eingerißene Verwilderung
eines Tages zur Vernichtung dersenmen fuhren werde dw
mr diese Kriegführung verantwortlich sind. Die Zeitungen
Ungarns  unterstreichen , daß die amerikanische Technik
's sich anscheinend vorgenommen habe, die eurovmscke Kunst
and Kultur zu vernichten In Rumänien  wird hervorge-
wben, daß die Kunst- und Baudenkmaler , die m Deutschland
tnd in Italien von britischen Bombern zerstört worden sind,
>ie Leistungen ganzer Jahrhunderte verkörpern , im ubrck
len aber men diese Angriffe kein Zeichen britischer Sieges-
lewißheit oder auch britischer Stärke , sondern Terror sei von
eher nur ein Zeichen der Schwäche gewesen.

In gewohnter Niedertracht setzen sich die Briten über
ie geschriebenen und ungeschriebenen Gesetze des Krieges
inweg. treten sic das Gefühl für die Schöpfungen der euro»
äischen Kultur mit Füßen und frech lügen sie unter Ver»
öhnung der Schmerzen deutscher Frauen und. Kinder da»
on, daß io und so viele deutsche Rüstungswerke ausgeschal»
t worden seien. Daß die vrtllscyen wcoroorenner me « -« t»
>e Kriegsproduktion nicht geschwächt haben, davon wervH»



vq °ie bewaffneten Dtretttram unserer Vemoe m̂ oe» wex-
Schlachten Eowjet-VivWnen in die Sümpfe gejagt

Die Kämpf » am Kuban -Brückenkopf

^>-A l!

I -

Entscheidungenbedarf

Das Ritterkreuz
DStB Berlin . 14. März . Der Führer verlieb das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an ^ .Standartenführer Gustav
Lombard  Kommandeur eines ff -Kavallerie -Reaiments;
Major d, R. Gerhard Müller  Kommandeur eines
Pionier -Bataillons und Oberjäger Eugen Zehn der.
Gruvvensiihrer in einem Gebirgsjäger »Regiment

^ -Standartenführer Gustav Lombard am 10 Llvril 1898
als Sohn eines Gutsbesitzers in Klein -Svieaelbera in Pom¬
mern geboren hat bet den Abwebrkämvsen am mittleren
Frontabschnitt in selbständigem Entschluß sein Regiment ge¬
gen starken in die vordersten deutschen Linien einaebroche-
nen Feind angesetzt und ihn dann durch obrere Gegen¬
angriffe erfolgreich zuriickgeworsen — Major d. R Gerhard
Müller am 4 Juni 1899 als Sohn des GeheimenRech-
nunasrates Gustav Müller in Berlin geboren bat mit sei¬
nem brandenburgischen Pionier -Bataillon bei den Kommen
nördlich Orel drei Tage lang den fast ununterbrochenen An-
sturm zahlenmäßig weit überlegener Infanterie , und Pan¬
zerkräfte abgeschlagen Seine Kamvftruvve war mehrmals
vom Feind ? eingeschlossen und bat üch von der Tatkraft
ihres Kommandeurs mitgerissen unter Abschun von vier
Sowietvanzern immer wieder fretkämvsen können. — Ober»
iäaer Engen Zebnder am 2 März 1917 a!S ^ obn des 1918
gefallenen Fabrikarbeiters Johannes Z in Li herurbach
«Kreis W a i b l i n g e n - Württemberg ) geboren, führte im
Perlauf der Abwehrkämvfe im Süden der Ostfront Mit ' ?
Januar mit nur zwei Jägern seiner Grnvve aeaen vielfache
feindliche liebermacht einen kühnen Gegen stob schlug die vor.
gedrungenen Bolschewisten ln die Flucht und vereitelte da¬
durch einen drohenden Einbruch des Gegners in die deutschen
Stellungen

«Jeden Preis . . . .«
Eingeständnis des Verrats an Europa.

Stockholm, 14. März . Die bekannte englische Wochenzei¬
tung „New Statesman and Nation " macht in ihrer neue¬
sten Ausgabe das folgende bemerkenswerte Eingeständnis:

„England ist davon überzeugt, datz cs ohne die Sowjets
nicht siegen kann, und ist bereit, für die sowjetsiche Unter¬
stützung jeden Preis , einschließlich der zukünftigen Hege¬
monie über Eurova . zu zahlen."

rv oaa Tschungking-Solbaten zu Nanking KLergetrete« .
Schanghai . 14. März . 35 000 Tschung-king-Chinesen leg¬

ten. wie Domei aus Tsinan meldet, am Samstaa die Waf¬
fen nieder und erklärten sich zur Zusammenarbeit mit der
Nank'no->r Nationalremernng bereit Bestimmend kür diesen
Entschluß sei gewesen daß ihr kürzlich gesangenaenommener
Oberbefehlshaber GeneraNeuwant L'wenli sich der Ban»
kluger Reasernng kür die Befriedung de? Landes »ur Ver¬
fügung gestellt babe Mit dem lieber tritt dieser Truvven und
der kürrsichen Waffenniederleanna der Truvven unter Ge¬
neral Wnhswen und Generalmajor Livingvina sind in der
Provinz Schantuna etwa 7a MO Soldaten van Tssmimanna
abgesgllen Damit bat die Befriedung der Provinz du bis¬
her das Haup "aperakionsgebiet der Tschunakina-Truvven n
dem von Iavan besetzten Teil EbinaS war erhebliche Fort¬
schritte gemacht Domei zufolge treiben dort nur noch ver¬
sprengte Teile der 114. Tschungking-Division ihr Unwesen.

Dowset'chikk von NSA -N-Boot versenkt.
Tokio. 14. März . Wie Domei meldet, ist das 600 BRT

Oss Wsg ins neue l.sksn
koiiisn von lisns Lrnst

L/rdeber -keckt »sckutr : veutseder Kooum-Verlag , Klotrscks Vsr . Oresäen)

»1
Mittlerweile waren sie durch den Futtergang an den Stand

de» Stieres gekommen. Der Hartegger stellte sogleich«ine iach-
Männischs Musterung an und stellte lest, datz es ein Prachtexemplar
seiner Rasse war.

„Was verlangst denn dann dafiir?" fragte er nach-wer Weile.
„Achtzehnhundert!"
„Wieviel?"
„Tausendachthundertl"
„Du b'st net recht bei Trost. Kaspar."
„Is er dös Geld vielleicht net wert? Ein Stier erner Most',

guten Stammbaum und im Gewicht werden zehn Zentner gar
nimmer langen. Was tatst denn du verlangen, wenn d' Ihn zum
verkaufen kätt'st" ,

„Bei einem Fremden tat ich auch sowas verlangen Aber bet
dir tat ich Mich Sünden iürchien. wenn ich'« verlangen tiit."

„Warum denn dös?"
Der Hartegger ichaut« den andern überrascht an.
„Ich weiß gar net. wie du heute daherredest. Also kurz und

guat, der Stier g'sallt mir ausgezeichnet, aber einen andern Preis
derfst machen iür mich, wenn wir doch bald in verwandtlchaitliche
Beziehungen kommen miteinander."

Der « teinleitner nahm di« Gabel und richtete die Streu. Dabei
lagt« er Ipiittüch

„So haben wir Zwei uns es versprochen vor mehreren Jahren.
Und wenn ich dös gwußl hält' , datz dem Hartegger sein Work nix
gilt, datz es net mehr wert is wie ein Pappenstiel, dann hält ich
mein Dirndl ganz leichl wo anders unterbrmgen können und sie
hält' net die ganzen Jahr herwarten brauchen"

Der Hariegger stampite ärgerlich mit seinem Stock aus den
Boden

„Wer kann lagen, daß lch mein Wort umgeslotzen hätte?"
„Ich sag' dir«!"
„Dös mutzt mir zuerst beweisen"
„Dös kann ich dir auch beweisen, schriftlich sogar Geh nur

gleich mit"
Au- da« Höchst« gespannt, folgte der Hartegger dem Stein-

teitner hinüber ins Haus.

DNB . Am Kuban - Brückenkopf  stürmen die bol-
schewistiscben Massen immer wieder gegen die deutsche Ab
wehrfronr an. Nachdem die planmäßige Zurücknahme der
deutschen und Verbündeten Divisionen aus dem nördlichen
Borland des Kaukasus trotz außerordentlicher Schwierig¬
keiten erfolgreich durchgeführt worden war . versuchten die
Sowjets , die deutschen Riegelstellungen am unteren Kuban
zu umfassen oder durch Frontalangriffe zu zerschlagen. L .s
wurden überall mit hohen Verlusten abgewiesen. Vor allem
kam sie der Versuch teuer zu stehen, über das im Februar
noch vereiste Sumpfgebiet entlang der Küste des Asowschen
Meeres vorstoßend, die deutschen Stellungen von rückwärts
KU umfassen. Zwei sowjetische Divisionen wurden bis tief
m die inzwischen aufgetauten Sümpfe  verfolgt
und völlig au fa erleben.  Hwei weitere Divisionen
und sechs bis acht Brigaden sind während der vierwöchigen
Kämpfe zerschlagen worden. Die Verluste der Bolschewisten
gehen in die Zehntausende . Hinzu kommen die Aiisft' lle
durch Erkrankungen und Verpflegungsschwierigkeiten . die
oft die. Hälfte der verbliebenen Kampfstärke erreichen. .

Dieser große Avweyrerkolg wurde in den letzten Tagen
weiter ausgenutzt . Zusammenhanglose Einzelvorstöße ^ ,
Feindes konnten leicht abgewiesen und Bereitstellungen
durch gutliegendes Artilleriefeuer zerschlagen werden. Die
Bolschewisten flüchteten vor unseren nachstoßenden Verbän¬
den in das Sumpfgebiet nach Norden und ließen zahlreiche
Tote und Verwundete zurück. Unsere Panzer überrannten
dabei eine Kampfgruppe von 1200 Mann und rieben sie aus.
Geschütze. Infanteriewaffen und sonstiges Kriegsgerät fielen
in unsere Hand . Es vergeht kein Tag . an dem die Bolsche¬
wisten nicht schwerste Verluste erleiden . Ihre Führung ist
deshalb gezwungen , immer neue Reserven  in den
Kampf zu Wersen. In den Wochen seit Beginn dieses Jah¬
res wurden von unseren Soldaten Höchstleistungen
an Mut.  zähem Willen und soldatischem Können gefordert
Panzergrenadiere . Grenadiere . Gebirgsjäger uno Jäger
verteidigten unter Aufbietung aller Kräfte die notdürftig
errichteten Stellungen oder stürmten in Gegenangriffen
aus grundlosem Boden vor . um unsere Maßnahmen in die¬
sem Gebiet sicherzustellen.

Auch um die anderen Stellungen des Kuban -Brücken¬
kopfes wurde erbittert gerungen . Südlich des Kuban,
am Ausgang des Gebirges traten die Bolschewisten mit drei
Divisionen und zwei Brigaden zum erwarteten Angriff an
Durch Artillerie und Schlachtflieger unterstützt rannten die
ieinl-iistien Well-m gegen nvftre Stellungen an Noch sind
di« Kämpfe-im Gange . Zu Hunderten blieben die Bolschewi¬
sten im Fenei Sei A'-nu-ii: liegen ohne die deutschen Linien
auch nur an einem Punkt zu erreichen. Hier wie auch am
Kuban -Ufer, wo die Sowjets am Vortage zum dritten Maie
in diesem Monat die deutsche Riegelstellung erfolglos angrff-
ren. bekämpften und zersprengten Sturzkampfflugzeuge be.
reitnestellte bolschewistische Panzer und Reserververbände.

Zwischen Kuban und Noworosissk  hatte eine
süddeutsche Iägerdivfflon erneut einen durchschlagenden Ab-

!̂ brwlg . Seit dem 10. März griffen kier die Bolschewisten
Avrer Artillerievorbereitung uns unterstützt durch

Schlachtflieger an. Die Angriffe brachen alle vor den d-u^
scheu Stellungen zusammen Von fünfzehn angreifenden Ban-
Ur ". lrmrden zehn abgeschossen. Hunderte von gefallenen

zurück In Luflkämpfen schossen deutsch"
Jager zehn, die Flak drei sowjetische Flugzeuge über dem
Kampfraum ab. Neben der Arlil 'erie bekämpften auch Sturz¬
kampfflugzeuge feindliche Bereituellungen mit großem Erfolg.

Entschlossenes Handeln vereitelt Durchbruch.
DNB . Im unübersichtlichen und schluchtenreichen Ge¬

lände eines Kampfabschnitts der Mius - Front,  in dem
ojlpreußische Grenadiere eingesetzt waren , umging kürzlich
die Vorhut einer feindlichen Kompanie in Stärke von vier¬
zig Mann die deutschen Stellungen und drang in ein von
unseren Soldaten besetztes Dorf  ein . Der Vorstoß hätte
leicht zu einem folgenschweren Einbruch in die Abwehrstel¬
lung fuhren können. Die Lage wurde dadurch verschärft,
daß der Feind die Verbindung zur Nachbarkompanie be¬
reits unterbrochen hatte . Schnell entschlossen faßte ein
Oberfeldwebel  fünf gerade in der Nähe befindliche
Grenadiere zusammen. Im Schutze der Häuserreste der Ort¬
schaft arbeiteten sich die sechs Grenadiere die nicht einmal
ein Maschinengewehr bei sich hatten , an die Bolschewisten
heran . Kaltblütig suchten sie sich günstige Stellungen und
überschütteten den Feind dann mit dem Feuer ihrer Kara-
inner Die Bolschewisten antworteten mit den Feuersalven
ihrer Maschinengewehre. Der Stoßtrupp sprang trotz des
Geschoßhagels von Mauer zu Mauer vor . bis er dicht an
dem Feind heran war Jetzt warfen die Grenadiere ihre
Handgranaten mitten unter die Bolschewisten und entschie¬
den damit das Gefecht zu ihren Gunsten Kopflos flüchtete
der Rest des Feindes unter Zurücklassung von 24 Toten.
Drei Maschinengewehre und fünf Maschinenpistolen blieben
in der Hand unserer Grenadiere die durch ihr entschlossenes
Handeln den feindlichen Dnrchbruchsverslich vereitelt hatten.

Der finnische Wehrmachtsvericht.
DNB. Helsinki. 14. März. Im finnischen Wehrmachts¬

bericht vom 14. März heißt es u. a.: „Auf der Karelischen
Landenge brachten unsere Truppen feindliche Ab.eilungen
teils bei der Bereitstellung, teils in der Bewegung durch In¬
fanterie- und Artilleriefeuer Verluste bei Im Zentrum der
Amins-Landenge wurden zwei Vorstoßversuche des Feindes
abgewiesen Am südlichen Teil der Ostfront belegten unsere
Luftstreitkräfle Versorgungszentren und Eifenbalmtraiis.
Porte >m Rücken des Feinoes mit Bomben In der Gegend
von Kotka und Hamina war die feindliche Lufttätigkeit ge¬
stern abend und in der letzten Nacht lebhaft- Es wurden ins¬
gesamt etwa 40 feindliche Maschinen kestgestellt. die mehrere
Dutzend Minen und Brandbomben verschiedener Größe ab-
warfen. wobei ein gezielter Abwart . iedoA durch unsere Bo¬
denabwehr verhindert wurde."

/ Taten zweier Eichenlaubträger

den lleberlebenden ft"stä'lgt wurde Am 8. März wurden vier
Neberlebende der ..Kola" die auf dem Wasser trieben, von
einem labanffchen Kriegsschiff gerettet.

Bomben gegen JudenhSirser in Palästina
Wie î s Jerusalem verlautet, ist es zwischen Arabern

«nd Juden in Palästina zu Zusammenstößen größeren Aus¬
maßes gekommen. Die Araber warfen unter anderem meh¬
rere Bomben auf jüdisches Eigentum. So explodierte am
Freitag eine Bombe in einem jüdischen Cas« Ierusa -ems.
am Samstag eine in einem jüdischen Klub und anderen
Aufenthaltsorten der Juden . Zwei Tote und fünf Verletz.«
Werden gemeldet.

DNB Berlin, 14. März. Der Führer verlieh wie bereits
lemelde: das Eichenlaub des Ritterkreuzes des Eisernen
reuzes an Oberst Johann Mickl  Kommandeur einer

Panzergrenadier -Brigade als 205 und Hauptmann W >l
Helm von Malachowikt  Kommandeur einer Sturm-
aeschützabtellung als 206 Soldaten der deutschen Wehrmachi

Oberst Mick! wurde bereits am 13 Dezember 1941 als Kom¬
mandeur eines Panzer .Grenadier -Regimentes kür seine ent- '
schloffen« Führung und sein tapferes Verhalten wahrend de,
Kämpfe um Tobruk mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu
zes ausgezeichnet. Seiner Tatkraft war es damals zu danken
daß der Versuch der Engländer die Belagerung der Festung
zu sprengen mißlang Jetzt steht Oberst Mickl als Komman
veur einer Panzer -Grenadierbrigade an der Ostfront Auä
hier hat er sich immer wieder durch seine unerschütterlich»
Ruhe sein blitzartiges Erfassen der Lage und sein Draus
gängertum bewährt Besonders zeichnete er sich bei den rchwe-
ren Abwehrkämpsen lm Raum von Richen, Ende Drzembe,
1942 und Ansang Januar 1943 aus Wiederholt meisterte er
kritische Lagen dadurch daß er selbst in die vordersten Linien
eilte und die Führung der lm Brennpunkt stehenden E -rrb-r-
ten Übernahm. Dadurch yai er enilcyeloeno oazu oeigerragen,
daß die wochenlangen Versuche der Bolschewisten, ungeachtet
aller Verluste in ienem heißumkämpften Abschnitt die deut¬
sche Abwehrsront zu durchbrechen scheiterten. Oberst Johann
Mickl wurde am 18. Avril 1893 als Sohn des Landwirtes
Matthias M . in Zelting (Steiermark ) geboren.

Hguptmann Wilhelm von Malachowski zeichnete sich nach

jetner Teilnahme am Polen -, West- und Balknnfeldzug alö
Leutnant und Chef einer Sturmgeschützbatterie im Ostfeld¬
zug wiederholt , insbesondere während der schweren Abwehr-
kämpse des Winter 1941-42 durch seine Kühnheit und Ent¬
schlossenheit aus Für einen im Januar 1942 im Raum»
von Rschew an der Spitze seiner sechs Sturmgeschütze über¬
raschend gegen einen starken Feind geführten schneidigen
Gegenangriff erhielt Hauptmann von Malachowski am 30.
Januar 1942 das Ritterkreuz . Als Kommandeur einer
Sturmgeschützabteilung hatte der im März 1942 zum Haupt¬
mann beförderte Ritterkreuzträger im Dezember 1942 we-
sentlichen' Anteil an der Zerschlagung einer im Don -Gebiet
eingekesselten Brigade der Bolschewisten. Ohne das Ein¬
treffen der gleichzeitig.zum Angriff angesetzten Grenadiere
abzuwarten , griff er mit leinen Sturmgeschützen die zahlen¬
mäßig überlegenen Panzerkräfte der Sowjets an, eroberte
eine wichtige Eisenbahnlinie und vernichtete mit seiner Ab¬
teilung 27 Sowjetpanzer Wime zahlreiches sonstiges Kriegs-
aerät . Damit war das Rückgrat des sich verzweifelt wehren¬
den feindlichen Panzerverbandes gebrochen Wenige Wochen
später wurde die Sturmgeschntzabteilung von Malachowski
beim Angriff aus eine stritzpunktartig ausgebaute Ortschaft
überraschend von 20 schweren Panzerwagen der Sowiets
angefallen. Kurz entschlossen warf sich Hauptmann von Ma¬
lachowski sofort aus den neuen Feind und schoß mit seiner
Abteilung in erbittertem Kamps 18 der angreisenden Pan«
zerkampswagen ab. — Hanptmann von Malachowski wurde
am 6. Juni 1914 als Sohn des im März 1915 gefallenen
LauptmannS Wilhelm von M in Rostock geboren.

Der Bauer rief ein paarmal nach Veronika, aber sie ließ sich
nlchi sehen, gab lediglich Anlwort, daß sie in ihrer Kammer sei.
Auch die Bäuerin war nirgends zu sehen. Schließlich ging der
Stemleltner hinauf zu seiner Tochter und kam nach einer Weile
mit einem Brief in der Hand über die Stiege herunter.

„Da kannst es selber lesen, was dein schöner Herr Sohn
schreibt."

Hastig faltete der Hartegger das Schreiben auseinander, las
zunächst»tüchtig durch und zog dann plötzlich die Brauen scharf
zusammen,

,.- was unsere beiden Väter vor vielen Jahren aus¬
gemacht haben, kann keine Gültigkeit haben. Veromka. Sie haben
uns verhandelt, ob es uns recht war oder nicht. Vielleicht war das
Ganze nicht mehr wie eine lustige Angelegenheit im Rauich. Jeden¬
falls dari es Iür uns zwei nicht bindend sein, und ich bitte dich.
Beronika. gib mich wieder lrel. Ich Hab gemerkt jetzt, daß mein
Herz nle ganz Dir gehört hat, daß es immer qewaz-tet hak aut was
anderes. Und das andere ist setzt gekommen und ich bin glücklich"

Der Hartegger schob das Schreiben ln leine Tasche und lchob
dann dey, Hut aus der Stlrnei

„Und wo steht geschrieben, daß ich mein Wort gebrochen hält?"
fragte er von oben kerav.

„Genügt dir dös net. was dein Bub schreibt?"
„Nein düs genügt mir net Und du wirst lehn, daß ich mein

Wort halte, lo wahr ich der Hartegger bin." Er ging rasch davon.
Die Türklinke schon in der Hand, drehte er sich nochmal um.

„Weißt du zulöllla vielleicht auch in wen sich mein Bub ver¬
gafft hat»"

Der Stemleltner lächelte mit schmalen Lippen.
„Brauchst bloß im eignen Haus die Augen ein bissl offen zu

halten
„Wie meinst dös?"
„Im eignen Hau», sowohl. Dag Stadtfräukeln mit ihren

fünszigtausend Mark mein ich Gelt, setzt verschlagt es dir die
Stimme Da wirst halt doch net draus bestehn, dein Wort zu
halten"

Der Harteyger preßte die Lippen fest zulammen. Die Adern
an seinen Schlesien waren etwas angelchwollen. Dann langte er
plötzlich in die Joppenkwcheund nahm die Brieftasche heraus,
machte den Daumen naß und zog eine Anzahl Banknoten heraus.

„Da sind fünfzehnhundert Mark als Anzahlung lür den Stier
Wenn ich mein Wort net wahr mach und deine Veronika net
spätestens vis zum Frühjahr Bäuerin ie aui dem Harteagho». dann
sollst deinen Stier behalten und die fünfzehnhundert Mark auch.
Bis lpäteskens in drei Tagen muß es sich entfcheiden. Und jetzt,
vfüat dich!"

Draußen war er. Er rannte heimzu. Der schöne Tag neigte
sich schon zur Dämmerung und die Sonne schickte sich an, hinter
einem dichten, unsreundllchen Schleier schlafen zu gehn. Das war
kein gutes Wetterzelchen lür den nächsten Tag.

Der Hartegger redete halblaut vor sich hin. Sein Gesicht war
gerötet voin rajchen Gehen und aus seiner Schläfe stand die Ader
setzt Io dick wie ein Strick. . . ,

Droben im Berqwald siel ein Schutz. Der Bauer wandte
flüchtig den Kops. Aus der Grillschlucht stieg seiner Pulverdampf
in die Höhe und das Echo brach sich hundertfachm den Wanden.

Aut der Höhe angekommen, sah er drunten lchvv semen Hos
liegen. Hinten beim Weiher saßen die Burgl und der Marti . Das
war dem Hartegger ganz recht und er hoffte nur, daß der Andreas
daheim lei.

Andreas war nicht daheim. Mittags schon sei er fort auf die
Jagd, jagte die Bäuerin.

Der Hartegger legte Hut und Stock weg, trat hart vor dl«
Bäuerin hin ^ ^

Sag emmal Alte, hast du was gemerkt, datz zwischen dem
Andreas und der Maria etwas net richtig is. '

„Weißt du es auch schon?" iragie sie.
Nir weiß ich, an Dreck weiß ich. Wenn ich was wußt. braucht

ich net erst dich ,u fragen Aber deine Antwort sagt m,r schon
genug Ja Herrgott, babt's denn ihr keine Augen im Kops« habt,
oder weißt du vielleicht net, datz ich iur den Andreas die Stem-
leitner-Deronika bestimmt Hab?"

Die Bäuerin hatte durchaus keine Lust, sich!o abkanzel» zu
lasten, noch dazu, wo sich der Nachmittag durch die Brautwerbung
des Höchenthaler-Martl io schön angelassen hatte.

„Meinst du. ich Hab ionst nix zu tun. als hinter dem Ändert
kerzulauien Mich kümmert dös überhaupt nir. Ich weiß seit
heut bloß soviel, daß es mit den fünfzigtausend Mark auch nix is.
Die Bürgt hat den Briel gelunden, den der Maria ihre Leut ge¬
schrieben haben"

„Dös gebt, mich nir an."
„Sie haben die Maria aber bloß deswegen enterbt, weil st«

unser» Ander! heiraten will"
„Schnecken und eine Buttersoß, Ich hält es nie zugegeben,

auch mit den illnizigtausend Mark net Da g'hört eine rein, me
was versteht von der Bauernschaft, Und ich Hab es heut dem
Steinleitner wieder verivrochen, daß keine andere reinkommt als
seine Veronika Will doch sehn, ob mein Wort gar nix mehr gilt.

„Dös mach nur du mit ihm aus, ich misch mich da net drein,
ionst heißt es gleich wieder, ich hack aus ihn, weil ich net seine
Mutter bin,"

„Red kein' solchen Schmarrn daher!"
tForttegung Zvlgt4
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Geüenktage
15 . März

1814  Der deutsche Freiheitskämpfer und Mitbegründer der
deutschen Turnkunst K. Friedrich Friesen in La Lobbe
von französischen Bauern erschossen.

1842 Der Tondichter Luigi Cherubim in Paris gestorben.
1843 Der Mediziner Emil v. Behring in LenÄwrf bei

Deutsch-Eylau geboren.
1900 Der preußische Smatsmann Robert Viktor v. Puttka-

mer zu Karzin . in Pommern gestorben.
1S3S Einführung der zweijährigen Dienstzeit in Frankreich
1SS9 Der Staatspräsident Dr . Hacha stellt die tschechischen

Restgebiete Böhmen und Mähren unter den Schutz des
Führers . Einmarsch deutscher Truppen . ' Der Führer
auf der Prager Burg.

Wunder der Sonne
Wiederum erleben wir Menschen die schöpferische, alles

belebende Kraft der Sonne . Ihr Licht erfüllt nach den
grauen Wintertagen die Atmosphäre mit heiterer Helligkeit,
und ihre Wärme ermöglicht die Entfaltung , das Wachstum
und das Reifen neuen Lebens. Kälte bedeutet Tod, jegliches
Leben aber braucht Wärme , wenn es gedeihen will. Zum
Schutz gegen die Kälte entwickeln die Tiere ihren Haar-
Pelz und ihr Federkleid, erfand der Mensch die wärmende
Kleidung , das schützende Haus und den warmen Ofen. Mit
dem Wiedererwachen der Sonnenkraft in der schönen Jahres¬
zeit haaren oder mausern sich die Tiere . Da sie den starken
Wärmeschutz nicht mehr benötigen, lassen die Menschen ihre
Oefen ausgehen, , reißen sie die Fenster der Wohnungen ans
und hüllen sichm leichtere, luftigere Kleidung.

Unsere Beziehungen zur Sonne aber gehen über diese
amtzer Abhängigkeit weit hinaus . Sie sind noch ungleich tie¬
fer und in ihrem letzten Geheimnis nicht zu enträtseln . Noch
ehe die Frühlingssonne uns als Wärme spürbar wird , voll¬
bringt sie in Pflanze , Tier und Mensch den Antrieb zu neuer
Lebenstätigkeit. Schon in den Tagen des jungen Frühlings-
Üchtes beginnt das Mysterium des Säfteanstieges in der
Pflanze , dem Knospe, Blatt und Blüte ihr . Werden verdan¬
ken, verjüngt sich Mensch und Tier in so geheimnisvoller
Weise, daß eine neue Aktivität von ihnen Besitz ergreift . Das
Acht erweckt ein erfrischtes Wohlbefinden, ein neues Üebens-
aefühl , verjüngte und neugeborene Kräfte . Stärker pulst es in
den Adern , froh regen sich Herz, Sinne und Geist. Neuer
Lebensmut und Lebenslust erfüllten Wille und Gefühle. Das
ist das größte Wunder des Lichtes, das die Sonne verkörpert,
und das sich in allen Lebewesen ohne eigenes Zutun voll¬
zieht. In diesem Wunder aber ruhen tausend andere , die der
menschliche Geist sich zum Teil dienstbar gemacht hat, wenn
er ihr letztes Geheimnis auch nicht zu entschleiern vermag.

Hausfrauenarbeit im März
Im März nimmt die Länge der Tage beträchtlich zu. Jede

Frau , besonders auf dem Lande, weiß, daß, je weiter die
Jahreszeit voranschreitet, sich desto mehr die Arbeit haust und
mehrt , und im Grunde ihres Herzens fürchtet sie sich ein
wenig vor der ewigen Hetze und dem Nie-fertig-werdcn. Aber
vor dieser Hauptarbeit gibt es so manche Dinge , die als Vor¬
bereitung und zur Erleichterung noch getan werden können
und dann eine"erhebliche Zeit - und Kraftersparnis bedeuten.
Das Großreinemachen  wird meist erst im April , am
liebsten nach Abschluß der Heizperiode, üblich sein. . Zu der
Zeit sind aber bereits nicht ausschiebbare Arbeiten im Gar¬
ten, im Stall und auf dem Felde vordringlich , so daß diese
häusliche Tätigkeit viele Frauen dann zusätzlich belastet. Es
ist daher richtig, einige Arbeiten , die sich zeitlich vorverlegen
lassen, schon jetzt zu erledigen, z. B . das gründliche Aufräu¬
men und Saubermachen der Schubfächer, das Ausstauben der
Bücher, das Nachsehen, Ausbessern und Verändern der Som-
merkleidnng, unter Umständen je nach Klima sogar das Ein¬
motten von Winterkleidung , Pelzdecken uiw .. die man vorher
allerdings gründlich reinigen und ausbessern muß . Verschie¬
denartige Flicken, mit der Maschine oder, mit groben Hand¬
stichen übereinandergenäht . geben haltbare Lappen und Tü¬
cher ab. die an griffbereiter Stelle aufbewahrt werden sollten.

Reparaturen an allem Hausgerät müssen vorgenommen
werden, z. B. Besen und Schrubber befestigt, fehlende Nägel
eingeschlagen, Holzteile an Möbeln angeleimt, wackelnde
Stuhlbeine repariert werden. In Stuben, die nicht mehr ge¬
heizt werden, werden jetzt die Oefen  sauber gemacht und
die Fenerungslöcherund Aschelöcher gründlich naß ausge¬
scheuert und ausgewischt und nach dem Austrocknen mit Pa¬
pier ausgelegt. Es sind ideale Anfbewahrungsplätze für Le¬
bensmittel, z. B. Wurst, Butter? Getränke usw., die im Som¬
mer vor Wärme und Fliegen geschützt werden sollen. Jetzt
ist es auch Zeit, die Fenster auf dem Hausboden, im Keller
und in Vorratsräumen. Gaststuben usw. zu putzen, die Flie¬
genfenster zu kontrollieren, zu säubern und auszubessern,
Borratsregale und -tische zu scheuern und am besten an der
Luft zu trocknen. Alle vorhandenen Vorräte unterzieht man
laufend einer genauen Kontrolle.

— Märzsonne im Gestügeibof. Auf dem Geflügelhof k
ginnt nn März das Brutgeschäst . Da und dort gibt es sch
die ersten Kücken. Wer Eier gesetzt hat , soll diese nach sec

durchleuchten, bei Gänsen und Puten nc
bis 12 Tagen . Helle, klare Eier werden als unbefruch

ausgeichieden und können noch in der Küche verwerft
werden, dunkle Eier sind bereits in Fäulnis üöergegang
und können zu nichts mehr verwendet werden. Wo fei
Blutaderchen und der Embryo zu erkennen sind, ist alles
Monster Ordnung . Kücken machen anfangs viel Arbe
Warm und trocken sei ihre Umwelt , das Futter a
wechslungsreich. Gewiegtes Grünzeug darf nicht fehl-
was lur die Glucke gilt . Das Aufziehen in einer kün
lichen Glucke stt zeitgemäß, doch sollte man bei einer Brr
wasthme zuerst eine Probe machen. Sauberkeit im Brr
aeschaft ist Voraussetzung für einen guten Erfolg . Ui

Freude ^ Sonne für die Kücken, dann macht die Aufzu,
— Auch zerrissene Papiersäcke abliefern . Zu Papiersäcken

kann nur hochwertiges Papier aus Natronzellulose, das be.
sonders zah und reißfest ist. verarbeitet werden. Der Ver¬
braucher hat es nun selbst in der Hand, die Herstellung von
Papiersacken zu fordern, wenn er dafür sorgt, daß möglichst
das ganze Altmaterial an verbrauchten Papiersäcken zusam¬
mengebracht und der Wiederverarbeitung zugeführt wird.
Dieses Altmaterial muß aber trocken gehalten werden, denn
durch Nasse stockt und vermodert das Papier, wodurch seine
Fasern die Fähigkeit verlieren, sich zu verfilzen; sie eignen
sich dann nicht mehr zur Herstellung eines festen zähen Pa-
Piers. Weiter ist der Unterschied zwischen einfachen und bitu-
mierten Papiersäcken zu beachten. Diese sind schon äußerlich
»n den breiten Langsstreifen zu erkennen. Bitumiert sind

B. me Sacke für die KalidüngesalzsortenSie müssen also
von den einfachen Papiersäcken getrennt gehalten werden,
weil ihre Verarbeitung später eine andere ist. Die gesammel¬
ten verbrauchten Papierfäcke werden bei den Genosfenschaf-
ten und Händlern abgeliefert, die für ihre Weiterleitung sor¬
gen. Papiersäcke können auch gut ein zweitesmal benutzt
werden Darum sollte man unverletzt gebliebene Papiersäcke
ausbewahren; Dünger kommt oft in loser Schüttung zur Lie¬
ferung; wie gut, wenn man dann leere Säcke mitnehmen
kann, um die Düngesalze aufzusacken.

Der gestrige Sonntag stand im Zeichen der letzten Eintopf¬
sammlung für das Kriegs -WHW im Winterhalbjahr 1942/43.
Diese Listensammlung wurde diesmal von Den Politischen
Leitern der NSDAP 'durchgeführt mÄ war in ihrem Er¬
gebnis noch einmal das machtvolle Bekenntnis für die Kampf¬
bereitschaft in der Heimat für den Endsieg . Deshalb wurde
auch gern gegeben in Dankbarkeit für den heldenhaften Ein¬
satz unserer Kameraden im Kaistpf gegen den Bolschewismus.

Der Dank der Heimat
42WV NM . für das Kriegs -WHW

Die von den Kampfgliederungen der NSDAP und den
Pol . Leitern ohne Abzeichenverkan-f durchgeführte 6. Reichs¬
straßensammlung für das Kriegswinterhilfswerk 1942/43 er¬
brachte am vergangenen ' Wochenende im Kreis Calw  ein
Spendenaufkommen von 42 905,45 RM - Die Bevölkerung
unseres Kreises hat mit dieser großen Spende erneut ihren
opferbereiten Tatwillen bekundet.

Metallmobilisierung im Handwerk
Ein Aufruf von Gauhandtverksmeister Bätzner

NSG . Die Anweisung über Metallmobilisierung im
Handwerk ist am 1. März in Kraft getreten . Bis Ende dieses
Monats haben die Handwerksbetriebe die bei ihnen vorhande¬
nen fertigen und unfertigen Gegenstände , deren Fertigstel¬
lung , Verwendung oder Absatz verboten ist, ferner alle Arten
von Metallen in Form von Halbmaterial , Rohmaterial und
Abfallmaterial , deren Verwendung im Betrieb des Hand¬
werkers gegen ein Verdat verstoßen würde und darüber hin¬
aus alle Erzeugnisse , die für den derzeitigen Bedarf des
Handwerkers nicht benötigt werden und die deshalb entbehr¬
lich sind, anzubieten . In Betracht kommen vor allem Alu¬
minium , Blei , Kupfer , Messing, Brouce , Nickel, Zinn und
Zink.

Erfahrungsgemäß lagern in vielen auch nicht metallver-
arbeiteirden Hmidwerksstätten noch beträchtliche Mengen von
solchen wertvollen Rüstungsmetallen , die zur Verstärkung un¬
serer Rüstung im Zuge der Totalisieruug des Krieges drin¬
gend benötigt werden. Ich fordere daher alle Betriebssichrer
des Handwerks aus, ihrer zuständigen Kreishandwerkerschaft
die bezeichneteu Metalle auzubieten , welche dann die gesam¬
melten Metalle -der Reichsstelle Eisen und Metalle zur Ver¬
fügung stellt. Der Ablieferer erhält Wertersatz in bar.

Ich erwarte , daß jeder Angehörige des Handwerks in vol¬
lem Bewußtsein seiner Verantwortung unverzüglich und
gerne dieser selbstverständlichen Pflicht nachkommt, da in der
jetzigen Krisgszeit eine Vorenthaltung bzw. Entziehung ent¬
behrlicher Metalle für unsere Rüstung ein Kriegsverbrechen
darstellt.

Stuttgart , den 10. März 1943.
Bätzner,  M . d. R -,

GauHaudwerksmekster und Wehrwirtschaftssührer.

Millionenspende des Reichsarbeitsdienstes
NSG . Reichsavbeitsfnhrer Konstantin Hier!  übergab

dem Kriegswinterhilfswerk den Betrag von 2 854 564 Mark.
Diese Summe haben Führer und Arbeitsmänner , Führerin¬
nen , Arbeitsmaiden und Kriegshilfsdienstmaiden , Arbeiter und
Angestellte des Reichsarbeitsdienstes dem Reichsaribeitsführer
aus Anlaß seines Geburtstages im Zeichen deutscher Schick-
salsvestbundenheH überreicht.

Die Phosphorbrandbomde
NSG . Neben den bekannten englischen StaMrandbomben

werden bst Phosphorbrandbomben als Abwnrfmunition ver¬
wendet . Die „Sirene ", die große deutsche Luftschutz-Illu¬
strierte , bringt in Nummer 5 einen mehrseitigen Artikel Mer
die Wirkung dieser Brandbombenatt und die Bekämpfung
der durch sie hervorgerusenen Brände . Zahlreiche Abbildun¬
gen unterstützen -Len belehrenden Wert dieser Abhandlungen

Der Sonntag -Nachmittag brachte uns verschiedene sport¬
liche Veranstaltungen , die einen starken Besuch ausznweisen
chatten. Massenwanderungen setzten nach den umliegenden
Ausflugspunkten ein, Denn schon leuchtet das Grün aus dem
Boden , aus Busch und Strauch und läßt die Menschen freier
aufatmen im Blick auf den nahenden Frühling . — Ein An¬
drang aus Theater und Kinos bewirkte die Tatsache, daß viele
Menschen wieder umkehren mußten , weil frühzeitig ausver-
zeitig ausverkauft war . Theater - und Kinobesuch steigern sich
in einem Ausmaße , wie wir das noch selten erlebt haben.

Zwei saftige Bauernschinken sind einem Landwirt in
Ellmendingen , Landkreis Pforzheim , gestohlen worden. Den
Täter hat mau noch nicht ermitteln können.

Totaler Krieg — totaler Sieg!
Nun laßt uns schmieden eine große Kette,
die von der Front sich bis zur Heimat zieht,
vom Schützengraben bis zur Arbeitsstätte;
und jcder sei an dieser Kette Schmied!

Und jeder sei ein Glied in diesem Ringe,
und jedes Glied ein Kämpfer für den Sieg,
auf daß des Führers großes Werk gelinge!
Wir alle — Krieger im totalen Krieg!

Laßt wappnen uns die Herzen mit dem Geilte
der Sühnen Hebdenschar von Stalingrad!
Das Wut , das dort in jenen Helden kreiste
ström ' auch in uns und sporne uns zur Tat!

Ihr OpfermUtzZoll jeden Tag uns leiten!
Mit letzter Kraft für den totalen Krieg!
Das ganze Volk tritt an zum großen Streiten,
ein Ziel im Auge: den totalen Sieg!

* Fritz Schmitz-

Das Lockmittel der Pflanzen
Bsele Blüten bedienen sich eines besonderen -Lockmittels,

um ihre Bestaubung und damit die Erhaltung und Ver¬
mehrung der Art herbeizuführen . Dieses Mittel besteht io
EU süßen Absonderungen der Nektardrüsen am Grunde der
Bluten ; es ist ein zuckerhaltiger Saft , der den Bienen alS
Nahrung dient. Er wird von ihnen in den Stock getragen
und dort , nachdem er zunächst eingedickt und der Zucker auch
chemisch verändert ist und Zusätze von andern Stoffen am
dem Körper der Biene erhalten hat , so daß er noch leichter
verdaulich wird , m den Zellen abgelagert . Blühen verschie¬
dene derartige Pflanzen zu gleicher Zeit , so werden die Bie¬
nen die Bluten derjenigen Pflanze , die den stärksten Nektav
gehalt ausweist, am meisten besuchen, da sie hier bei gerin¬
gerer Arbeit die größere Ausbeute an Honig erzielen.

Bemerkenswert ist übrigens , daß die Bienen in Bezug
aus den Zuckergehalt ein viel weniger ausgeprägtes Schmeck
vermögen haben als z. B . der Mensch und noch ein erheblich
geringeres als manche Fische und Schmetterlinge , die noch
kleinste Zuckermengen im Wasser spüren , die auch der Mensch
nicht mehr wahrnimmt . Andererseits aber unterscheidet die
Biene wieder sehr fein. Setzt man ihr nämlich im Wasser
aufgelösten Süßstoff vor , so reagiert sie darauf überhaupt
nicht, weil, er für sie geschmacklos ist, obwohl er dem mensch¬
lichen Gaumen besonders süß erscheint.

Der Zuckergehalt im Nektar ist nun außerordentlich ver¬
schieden; er schwankt im allgemeinen zwischen 40 und 70
v. H., ist also verhältnismäßig hoch. Auch der Nektarreich¬
tum ist in den einzelnen Jahren verschieden und von man¬
cherlei Umständen abhängig . So wurde durch Versuche an
Obstüäumen nachgewiesen, daß man durch Düngung mit
Kali und Phosphorsäure die Tätigkeit der Nektardrüsen der
Pflanzen anregen , also die Absonderung des Nektars ge¬
wissermaßen künstlich erhöhen kann. Das ist für den Obst¬
züchter von Wichtigkeit, denn je größer die Nektarabsonde¬
rung und je stärker der Zuckergehalt, desto größer wird der
Biencnbesuch und infolgedessen natürlich auch der Frucht¬
ansatz und der Ertrag der Obstgewächsesein. Aucki die Wit¬
terung , me man za nicht Einflüssen kann, iptelt eine ge¬
wisse Rolle. Es hat sich nämlich gezeigt, daß reichliche Nie¬
derschläge vor der Blüte den Nektargehalt zu steigern, den
Zuckergehalt aber auch vermindern vermögen und ihn un-
ter Umständen sogar soweit senken können, daß die Bienen
den Nektar nahezu unbeachtet lassen. Weitaus an der Spitze
im Honig steht bei unfern Obstgewächsen die Stachelbeere,
obwohl sie am frühesten blüht , oft sogar zu einer Zeit , wenn
es noch empfindlich kalt ist. Es folgen dann Aepfel, Kir¬
schen, Pflaumen , Aprikosen, Pfirsich, Himbeere, Birne und
Erdbeere.

Frischhaltung von Lebensmitteln
Fm Rahmen der Vorträge des Forschungsdienstes sprach

der Direktor der Reichsforschungsanstalt für Lebensmittel¬
srischhaltung , Prof . Dr . Ing . R . Plank (Karlsruhe ), über
das Thema „Neuzeitliche Probleme auf Dem Gebiete der
Frischhaltung von Lebensmitteln durch Kälte ". Er verwies
auf die Ursachen, die zum allmählichen Verderb von Lebens¬
mitteln führen , nämlich die Fermente und die Mikroorga¬
nismen Fleisch und Fische werden vorzugsweise von Bakte¬
rien , Obst und Gemüse fast ausschließlich von Schimmel¬
pilzen befallen. Daneben vermindern aber auch rein Physi¬
kalische Vorgänge , vor allem die Verdunstung des Wassers,
den Wert der Lebensmittel . All diese Vorgänge verlaufen
nun um so schneller, je höher die Temperatur ist. Sollen
Lebensmittel besonders lange einwandfrei in genußfähi'gem
Zustand und ohne starke äußere Veränderung und ohne
Zusatz von Chemikalien erhalten werden, dann muß die
Temperatur so stark gesenkt werden, daß der Gefrierpunkt
der Lebensmittel unterschritten wird . Diese zweite Methode
der Frischhaltung , das Gefrierverfahren,  wird bei
Fleisch und Fischen schon stit 70 Jahren angewandt . Zur
Vermeidung .des Eintrocknens der Oberfläche muß die rela¬
tive Feuchtigkeit 90 bis 95 Prozent betragen . Um 1915
wurde das Schnellgefrierverfahren beim Fisch eingeführt.
Die beim Gefrieren eintretenden Veränderungen sind beim
schnellen Gefrieren viel geringer und können beim Auftauen
eber wieder rückaänaia gemacht werden.

In den Jahren 1925 bis 1930 ging man mit der Einfüh¬
rung der Schnellgefrierverscchren noch einen Schritt weiter,
indem man nicht mehr große Fleischstücke oder ganze Fische
einfror , sondern kleine küchenfertige Packungen von knochen-
freiem Fleisch oder entgräteten und enthäuteten Fischfilets
herstellte. Gleichzeitig wurde auch der Schritt gewagt.
Früchte und Gemüse in solchen küchenfertigen Packungen zu
gefrieren . Obwohl dabei die lebenden Zellen in der Regel
getötet werden, wird doch durch ein schnelles Gefrieren und
die anschließende Aufbewahrung bei 18 bis 20 Grad der
frische Zustand der Früchte sozusagen „fixiert ". Die Koch¬
zeit vonGesriergemüse  beträgt nur 60 Prozent der
Kochzeit von frischem Gemüse. Nach dem Auftauen müssen
solche Früchte in wenigen Stunden konsumiert werden.

Durch zahlreiche Versuche in verschiedenen Ländern ist
erwiesen, daß durch das Gefrieren und die Gefrierlagerung
der Äitamin -C-Gehalt der Früchte fast garnicht verringert
wird . Voraussetzung für einen hohen Vitamingehalt der Ge¬
frierkonserven ist freilich, daß die Früchte und Gemüse mög¬
lichst schnell nach der Ernte gefroren werden. Die tiefe Tem¬
peratur von 18 bis 20 Grad mutz mit möglichst geringen
Schwankungen bis unmittelbar vor dem Konsum aufrecht¬
erhalten werden. Die Organisafion hierzu hat man die „Ge¬
frierkette" genannt . Sie schließt neben den Gefrierlager¬
räumen am Erzeugungs - und Verbrauchsort , den Verkaufs¬
truhen beim Kleinhändler und den Kühlschränken mit Ge¬
frierabteil im Haushalt auch noch die mit Kühleinrichtun¬
gen versehenen Transportmittel ein. Das bedeutet eine ein¬
malige große Kapitalinvestierung , die auf die Dauer aber
für die Volksgesundheit sehr rentabel wird.

Zusammenfassung in der Zuckerwirtschaft,
irch Erlaß vom 16. 2. 1943 hat der Re>chsmm,ster für
hrung und Landwirtschaft dw bisherige Hauptver-
ang der deutschen Zuckerwirt>chaft und dle Wirtschafte
Vereiniouna der deutschen Siißwarenwirt,chaft in die
jche Hauptvereinigungder deutlichen Zucker- und Suß-
iwirtschaft zufammengefagt. Der neuen Hauptver
ma liegt damit die gesamte Bewirtjchaftung von

Ausverkauf von chemischen Konservierungsmitteln.
Wie der von der WirtschaftsgruppeChemische Industrie

gebildete Arbeitsausschuß der Hersteller von chemischen
Konservierungsmitteln für den Haushalt mittchlt, ist rn

einer Besprechung, an der u. a. die Reichsstelle Chemie,
üas Reichsgesundheitsamtund das Deutsche Frauenweri
keilnahmen, sestgelegt worden, daß die von der Anordnung
!0 des Reichsbeauftragtcn für Cheune vom 23. Juli 1942
betroffenen Konservierungsmittel für den Haushalt, die
sich beim Groß- und Einzelhandel befinden, ausverkauft,
oas heißt an die Verbraucher weiter abgegeben werden
dürfen. Das gilt auch für Salizylpräparate und Konser¬
vierungsmittel für Gurken und Efsiggemüfe.
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Kus Württemberg

— Stuttgart , 15. März.
Von den Stuttgarter Straßenbahnen. Ab sofort werden

an Sonntagen von 9 bis 21 Uhr der Sechsminutenverkehr
auf 7X> Minuten und der Zwölsminuteiiverkehr auf 15 Mi¬
nuten gestreckt. Darüber u.uausgehende Einschränkungen
werden in Zurunft nur zu umgehen sein, wenn sich mehr als
bisher weibliche Arbeitskräfte zum Dienst bei der Straßen¬
bahn bereitfmden. Es mangelt noch an mehreren hundert
Schaffnerinnen.

Unstimmigkeiten bei der Markenaürechnnng. Nachdem
schon im Jahre 1941 bei der LebenSmittelmarken-Abrechnung
der Inhaberin eines Bad Cannstattcr Lebensmittelgeschäfts
mit dem ErnährungSamt sich Unstimmigkeiten ergeben hatten
und die betreffende Geschäftsinhaberin damals mit einer
Ordnungsstrafe von 10g Mark bestraft werden mußte, er¬
brachte die laufende Nachprüfung im November 1942 erneut
einen Abmangel. Den Einwand der GeschästNnhaberin, daß
die Unstimmigkeiten auf Arbeitsüberlastung zurückzusühren
seien, wies das Ernährungsamt zurück, denn derartige grob¬
fahrlässige Schlampereien bei der Markenabrechuung können
im Interesse einer geordneten Verürauchsregelung unter kei¬
nen Umstünden geduldet werden. Die Geschäftsinhaberiu
mußte daher wiederum, und zwar diesmal mit SVO Mark, be¬
straft werden. Gleichzeitig wurde sie darauf hingewicsen, daß
künftige Verfehlungen auf diesem Gebiet nicht nur der
Staatsanwaltschaft zur Strafverfolgung übergeben werden,
sondern daß sie dann auch mit der Schließung ihres Ge¬
schäfts zu rechnen habe.

Kettenhandel und Preistreiberei. Im Kettenhandel mit
Brühpaste zur Suppcnherstellung betätigte sich der in Stutt¬
gart wohnhafte Andreas Frey aus Huzenbach Kr. Freuden¬
stadt, indem er ohne behördliche Genehmigung als Groß¬
händler auftrat und die Ware, die er von der 37 Jahre alten
Elsa S . ans Stuttgart zum Kleinhandelspreisund dazu mit
einem Aufschlag von 59 Pfg. fe Kilogramm bezogen hatte, an
andere Abnehmer weiterverkaufte und dabei den behördlich
genehmigten Preis noch kräftig weiter erhöhte. Er wurde
deshalb von der Strafkammer Stuttgart zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt. Die Berussausübung im Handel mit
Nahrungsmitteln wurde ihm auf Kriegsöauer. längstens aus
fünf Jahre , untersagt. Die Mitangeklagte Elsa S . erhielt
wegen Preistreiberei drei Monate Gefängnis und 2009 Mark
Geldstrafe. Die erzielten Ueberpreise in Höhe von 2340 bezw.
700 Mark wurden eingezogen.

— Mühlacker. (Freitod auf den Schienen .) Die
36jährige Anna Gottzsch, die seit längerer Zeit kränklich war
und zu Schwermut neigte, ließ sich vom Zuge überfahren.
Der Tod trat sofort ein.

— Ehrmgcn bei Aalen. ei lebendigem Leibe
verbrannt .) Die 65 Jahre ,te Mina Zimmermann war
bei Bekannten am Ofen beschäftigt. Dabei fingen ihre Klei¬
der Feuer, das sich mit rasender Geschwindigkeit über den
ganzen Körper der Unglücklichen verbreitete. An den Fol¬
gen der furchtbaren Verbrennungen starb sie wenige Stunden
später im Krankenhaus.

— Ulm a. D. (Theaterbrand rechtzeitig ver-
hütet .) Der Aufmerksamkeit der vom Personal des Stadt¬
theaters gestellten Brandwache ist es zu danken, daß in der
Nacht zum Mittwoch ein Theaterbrand verhütet wurde. Auf
seinem Rundgang entdeckte ein mit der Brandwache beauf¬
tragter Kapellmeister eine Stunde nach Beendigung der Vor¬
stellung in der Requisitenkammer Feuer, das von den noch
anwesenden Angestellten sofort bekämpft wurde. Noch ehe
die Feuerlöschpolizei eintras, war der Brand soweit gelöscht,
daß keine Gerahr mehr bestand.

— Möglingen, Kr. Ludwigsburg. (Beide Beine ab¬
gefahren .) Der 47 Jahre alte, in Markgröningen be¬
schäftigte Karl Schölkopf. der in Schwieberdingen wohnt und
sich auf der Heimfahrt befand, wollte den von Ludwigsburg
kommenden Zug in Möglingen verlassen, um sich mit seiner
Frau und Tochter zu Fuß auf den .Heimweg zu begeben.
stieg aber schon aus dem Zug .ehe dieser noch hielt: er kam
zu Fall und geriet unter die Räder, wobei ihm beide Füße
oberhalb der Knöchel abgefahren wurden. Der Schwervev-
letzte wurde ins Kreiskrankenhaus Ludwigsburg einge-
liefert.

— Müsingen, Kr. Tübingen. (Tödlicher Verkehrs¬
unfall .) Auf der S .raße Oeschingen—Mössinaen fuhr ein
mit Schnittholz schwer beladener Lastzug auf ein in gleicher
Richtung fahrendes Langholzfuhrwerk auf. Ein Holzstamm
bohrte sich in das Fahrerhaus des Lastwagens und verletzt?
den über 60 Jahre alten Beifahrer Rudolf Gentner aus
Hechingen so schwer, daß er am anderen Tag starb. Auch ein
wertvolles P -crd wurde bei dem Zusammenstoßaetöle.

flus den Nachbargauen
Mannheim. (Ein Schwindler unschädlich ge¬

macht .) Von der Mannheimer Strafkammer wurde der 40
Jahre alte Leopold Wiesleitner. ein geborener Ostmarker, zu
drei Jahren , sechs Monaten Gefängnis und einer Geldstrafe
von 2S00 Mark verurteilt. Wiesleitner, der mit gefälschten
Zeugnissen sich in Mannheim in einem Jndustriewerk eine
hervorragende Stellung verschaffte, nutzte diese dazu aus,
seine Taschen zu füllen, und zwar appellierte er an den Idea¬
lismus einiger seiner Mitarbeiter, die er zum Verzicht aus
Ueberstundcnzablungveranlaßte. Die Ueberstunden jedoch
rechnete er der Firma trotzdem an und ließ das Geld in seine
Tasche wandern. Als es ihm in Mannheim nicht mehr be-
hagre, bewarb er sich anderswo, fälschte zuvor aber wieder die
in Mannheim erhaltenen Zeugnisse und Papiere und gab
sich, obwohl er nur Schlosser war, als Oberingenieur aus.
Außerdem wurde ihm zum Vorwurs gemacht, Zusatzmarken,
die für seine Mitarbeiter bestimmt waren, für sich behalten

.und verbraucht zu haben,
Unierschüpf Kr. Sinsheim. (Mit 80 Jahren an der

Werkbank .) Als einziger Wagner unserer Gegend steht
Wagnermeister Friedrich Busch als 80jähriger noch täglich an
der Werkbank.

(!) Lahr. (Friedrich Eichrodt 81 Jahre alt .)
Der Sohn des 1892 in Lahr verstorbenen Dichters und Schef¬
felfreundes Ludwig Eichrodt, Friedrich Eichrodt, der in Lahr
seine Ruhestandsiahreverlebt, vollendete in guter Gesundheit
sein 81. Lebensiahr. Als Kaufmann war Friedrich Eichrodt
viele Jahre im Ausland tätig, u. a. in Manila . Außer einem
Band eigener Gedichte veröffentlichte Eichrodt „Das Buch
Biedermeier" mit Beiträgen von Ludwig Eichrodt. Adolf
Kußmanl und Friedrich Sauter . sowie eine Sammlung „Der
Sckstvnmwald im Sviegel der Lprik".

(!) Ottenheim bei Lahr. (92 Jahre  alt .) Der Dorf¬
älteste Friedrich Leutner. der sich einer bewunderswerten Rü¬
stigkeit errreut. ist 92 Jahre alte geworden. Er übte bis ins
hohe Alter das Leinenweberbandwerk ans und betrieb da¬
neben eine kleine Landwirtschaft. Er kann noch ohne Brille
lesen. Von seinen fünf Kindern starben 1914/18 zwei Söhne
den Heldentod.

(—) Villinge». (Kopf am  Mast zerschellt .) Der 5S
Jabre alte verbeiratete Lokomotivführer Ananst Graser von

Serres ar
** Ki«d im Walde verirrt . Der Landwirt Klaus Körner

aus Steinhardt lNahe) begab sich in den Abendstunden in
den nahegelegenenWald, um noch einige W>.iden. die er
zum Binden im Weinberg gebrauchen wollte, zu schneiden.
Dabei hörte er aus größerer Entfernung das Jammern
eines kleinen Kindes, ohne daß es ihm gelang, das Kind aus¬
findig zu machen. Er begab sich zunächst nach Hause, um
eine Tasechnlampe zu holen, und machte sich dann erneut mi¬
stiger Schwester aus die Suche in den Wald. Nach längerer
Zeit fanden sie einen 2)4jährigen Knaben völlia erschöpft
hinter einer Eiche sitzend auf. Das Kind, das mst seiner
Mutter in Sobernheim zu Besuch weilte, hatte sich dort
unbemerkt entfernt und dann in dem etwa fünf Kilometer
entfernst:, Wald verirrt.

Großer Baummarder gefangen. In den Wäldern von
Warendorf (Westfalen) konnte ein Baummarder von nicht
weniger als 80 cm Längs in einer Falle gesanaen werden.
Das Raubtier war nicht nur auf die- Vertilgung von Vö¬
geln ausgegangen sondern auch schon zu einer Geiahr für
Rehkälbchen und Junghastn geworden.

** Ninalda operierte die Hühner. Rinalda Asiolsi aus
Polselli war nicht nur im Haushalt und im väterlichen Ge¬
schäft tätig sondern widmest sich auch mit Eifer der Hühner¬
zucht. Eines schönen Tags bemerkte sie. daß zwei ihrer Hüh¬
ner das Futter verweigerten, und einige Tage nachher fand
sie die beiden Hühner sterbend; auch für die anderen gefie¬
derten Genossen war das Schlimmste zu befürchten. Das
iuuge Mädchen en schloß sich zum äußersten Mittel zu grei¬
fen Obwohl sie von Ehir-p'gie und Tierheilkunde keine
Ahnung hatte, faßte sie den Entschluß die beiden kranken
Hübner zu „operieren" Sie schliss ein passendes Messer und
brachte den Hühnern einen tiefen Schnitt in den Hals bei
Sie schnitt den Kropf aus und entfernte daraus das fast
völlig versteinerte Futter , das sich darin festgesetzt hatte.
Schnell und sicher vernähte sie die Wunden mit einem etn-
sachen Zwirnsfaden. Am Tage danach konn.e sie zu ihrer
Freude sesisiellen. daß die beiden operierten Hühner nicht
nur am Leben sondern auch völlig gesund waren. In den
folgenden Tagen erkrankten nacheinander alle anderen Bs-

hier stieß bei der Fahrt mit einem Güterzug in der Nähe des
Bahnhofs Hohcnkrähen mit dem Kopf gegen einen Mast und
Wurde so schwer verletzt, daß er sofort tot war. Der Unfall
kam dadurch zustande, daß Graser ans ein Umlausbrett hin-
ausgetreten war.

Mülhausen. (Mutter und Kind verbrüht .) In
der Fröningerstraße riß ein dreijähriges Mädchen einen
Behälter mit siedendheißer Milch vom Gasherd und verbrühte
sich schwer an beiden Beimben. Die Mutter , die rasch znoe-

iffriffen hatte, um das Unglück zu vermeiden, trug cbsnstlls
Brandwunden an den Händen davvn. Mutter und Kind
wurden in das Krankenhaus gebracht.

Zuchthaus für em Betrügerpaar
Mannheim. „Die Dummen werden nicht alle", das Sprich.

Wort bewahrheitet sich immer wieder. Zu diesen Unbelehr¬
baren und Dummgläubigengehört auch eine Zimmervermie-
teriu aus Mannheim, die nun ihren ganzen Ersparnissen—
ca. 9000 Mark — nachtrauert. Nichtsahnendhatte sie einem
jungen Ehepaar, das heute die Anklagebank zierte, in ihrer
Wohnung untervcrmietet. Die 33 Jahre alte Paula Dietc
r i ch und ihr um Jahre jüngerer Ehemann Franz, beide mi)
rund 10 Vorstrafen belastet, faselten der Wirtin von einer
großen Erbschaft, einer Villa in Konstanz und einem dicken
Bäukkonto in der Schweiz vor. Ganz besonders das „sichere^
Bankkonto in der Schweiz imponierte der Gutgläubigen, die
bald den Wunsch hatte, auch ihre Ersparnisse „sicher" anzm
legen. Sie gab dem sauberen Pärchen nach und nach ihr gan¬
zes Geld — eine Quittung sah sie niemals, weil man ihr
Vormächte, es handele sich ja um ein „Sperrkonto"! Mit dem
Geld machten sich die beiden Betrüger in Mannheim schöne
Tage und verbrauchten es restlos. Die Frau ist nun ihr Geld
los. Der Verdacht kam ihr reichlich spät und sie erstattete —
trotz „Ehrenerklärung" die ihr der Mann schriftlich gab —
Anzeige. In der Verhandlung schoben sich beide Ehegatten
die Schuld zu. „Er " will im Vertrauen auf die Rechtsmäßig¬
keit der Erbschaft gutgläubig gehandelt haben und schiebt der
Frau die Schuld zu. Ganz klar konnte man aus den gegen¬
seitigen Anschuldigungen nicht werden. Das Gericht erkannte
schließlich gegen die Ehefrau Paula Dietrich — die übrigens
schon zweimal geschieden ist — auf vier Jahre , sechs Monate
Zuchthaus, 8000 Mark Geldstrafe und Sicherungsverwah¬
rung; Franz Dietrich wurde zu 3Ve Jahren Zuchthaus und
8000 Mark Geldstrafe verurteilt.

wahner des Hühnerhofes. Das junge Mädchen wtederholK
kurzentschlossen an allen die Operation, und es aelana ihr,
sämtliche Hühner zu regten.

Hernanöo, das Rcchentvunder. Daß ein Mensch mit
äußerst beschränkten Geistesgaben sich als Nechenwunder ent¬
puppt ist wohl noch nie festgestellt worden Solch ein sel¬
tener Fall wurde vor kurzem im Innern von Paraguay der
Oefsentlichkeitbekannt. Es handelte sich dabei um einen In«
dianeriungcn. der noch nie mit der Schule Bekanntschaft ge¬
macht hatte Hernando zeigte so wenig Auffassungsvermö¬
gen. daß man keine Mühe auf seine Ausbildung verwenden
mochte und er daher als Analphabet aufwnchs. Das einzige,
was er schreiben kanne waren Zahlen. Merkwürdigerweise
beschäftigte sich der t2-Jährige beim Schafehiiten oder beim
Fischen ununterbrochen mit Rechenaufgaben Eines Tages
kam nun ein Landmesser in die abgelegene Gegend und traf
auf Hernando. Während der Beamte seine nicht immer ein»
rachen Berechnungen anstellte sah ihm der Junge öfters zu.
Einmal brütest der Landmesser lange über einer Berech¬
nung. die nicht stimmen wollte, als der Junge plötzlich zv
ihm trat und ihm aus dem Kopf die richtige Lösung sagte.
Der Mann war höchst erstaunt, als er die Richtigkeit stst-
stellte. Er legte dem Jungen noch andere schwieriae Rech¬
nungen vor. die ein gewiegter Mathematiker nur nach
scharfem Nachdenken und längerem Ueberlegen lrätte lösen
können Doch der Indio besann sich nicht lange sondern
nannte stets nach einigen Sekunden das einwandfreie Re¬
sultat! Er zeigte sich als mathematisches Genie hoben Gra¬
des. das aus dem Gedächtnis die verzwicktesten Ausgaben zu
lösen imstande war. Nunmehr wurde der Knabe in die
Hauptstadt gebracht wo man ihm nun einen gereaelen Un¬
terricht zuteil werden läßt, da sich bei ibm auch andere Fä¬
higkeiten anscheinend erst setzt voll entwickeln.

** Jugendliche Diebesbande in Istanbul . Die Istanbuler
Polizei nahm eine Diebesbande fest, die aus sieben Kindern
im Alter von 10 bis 15 Jahren bestand. Sie hatten Kohlen
gestohlen, um sie an der Schwarzen Börse zu Wucherpreisen
zu verkaufen.

0r8rsnkau »sa , ge» >3. IVlärr 1943
vsnbsagung *

bür die vielen beweise sukrickliger Hnteil-
nakme aus nab uns kern, ciis uns bei dem
schweren Verluste meines Id. Cannes, un¬
seres guten Vaters, Sckwisgervaters, kruders,
Lctiwsgers und Onkels Nsrrn krioNrirb
Äollor rutell wurden, sprecNen wir aut die¬
sem Wege /Illen kerriicken Dank aus. Ins¬
besondere danken wir dem Herrn Oeistüctien
kür seine trostreictien Worte, der Kranken-
scdwester kür ikre unermüdliche ssklege, dem 8
lleickenckor tllr seinen erbebenden Qessng,
dem Oesangvereinu.der llsiegerkameradsckakt
kür ibrsn kerriicken blactiruk, sowie kür dis
vielen llrsnr - und blumenspenden und a >
denen, die ilun die ietate Liebe erwiesen traben

Oie trauernden Hinterbliebenen:
krau -tsrls Nallar mit Hindern.

Nkkea , den 13. k/lärr 1943 8
vaabrsguag . 8

bür dis vielen beweise ker^IieNer Znteii- »
nsbme beim Heimgang meiner lieben, un- 8
vergeöücken brau, unserer guten Nulter ö
8brk »tins Stark sagen wir -ilien innigsten 8
Dank, besond . Dank der iirsnkenscbwester >
lür die liebevolle Uklege, dem Herrn Ueist- 8
Neben kür seine trostreichen Worte, dem I
Mannergesangverein, sowie tür die viele» 8
llranr - und blumenspenden und allen denen. 8
die sie rur leisten stukestätts geleiteten. v
Im blamen der trauernden Hinterbliebenen: 8

Jaksd Xark mit /Angehörigen 8

! LctiluL der ^ nseiZeriLnnakme
I 8 KI irr vormittags

Verteilung vsnSützwaren
In der Zeit bis zum 27. März 1943 erhalten alle Ver¬

braucher (einschl. Selbstversorger) je 125 g Sützwaren. Die
Abgabe erfolgt gegen Abtrennung des Abschnitts bl 34 der
rosa und blauen Nährmittelkarteu 47. Die Emzelhandels-
geschäfte dürfen Süßwaren nur auf die Nährmittelkarten aus¬
geben, die im Kreis Calw ausgegeben worden sind.

Für Personen, die sich in Gemeinschaftsverpflegungbe¬
finden und deshalb nicht im Besitz einer Nährmittelkarte sind,
haben die Anstalten, Lager, Heime usw. von mir Bezugscheine
über die ihnen nach der Zahl der Verpflegten .zustehende
Menge Süßwaren erhalten.

Die Einzelhandelsgeschäfte haben die eingenommenen
Kartenabschnitte zu sammeln und sofort nach Abschluß der
Verteilung ihrer zuständigen Kartenausgabestelle mit einer
Abrechnung vorzulegen, aus welcher der für die Verteilung
zur Verfügung stehende Gesamtbestand an Süßwaren , die nach
den abgeliefertsn Kartenabschnitten ausgegebene Menge und
die nach der Verteilung noch vorhandene Restmenge hervor¬
gehen muß.

Calw, den 11. März 1943.
Der Lanbrat

— Ernährunasamt Abt. g —.

Dem Werbungstreibender!
Zebört die beranvvsebssnde

llauksrscbickt

ocilvlipflstze
D^roporots

LpottoM
vorv,vn6sn.

vorsn v. florcksn
nock Osbkovcii isst

vorr^ilisüsn . Ols 6tofia
dir rum

Istrtsn ksrt ou^
broucdsn.

dlur m Zcbub - », lscisr
siocbqsLcboftsn.

Körn-k't'ppsL

6e»eW« r Sorcheu-
WeriWz-Berliml

der Forstümter Calmbach,
Enzklösterle. Hirsau, Hof-
stett,Langenbrand,Meistern,
Simmersfeld und Wildbad
am Donnerstas , 25 . März,
vorm. IO Uhr in Calmbach imi
Gasth. z. „Gold. Anker" im münd- !
lichm Aufstreich insgejamt2304Fo, i
5 Lä und 76 Weyfo mit Fm.: ,
222 Kl. 2d, 782 Kl. 3a, 849 Kl. !
3b, 846 Kl. 4, 142 Kl. 5, 9 Kl. 6.
Losverzelchnisse durch die Forst- ^
direküon, G. f. H., Stuttgart IV.

MIüksü - Mnükvk. i
Suche für 1. April oder 1. Mai!

eine tüchtige
L. »«L Hl

(auch Anfängerin). Angebote mit
Bild erbeten an M . Treiber,
Telefon 205.

kür«-
ötreiblkL
neu oder gebraucht sucbt

Naaandiir , <« tlr « .>

Neuenbürg.
Tausche einen

Lsnssrlek
«essn « ine Lrmr

Eeflilgelhof Wetzet.

Wäsclie sortiei 'en —Kurnus sparen!

burnus löst dank seiner Wirkstolle gerade „schwierigen"

bcdmutz scbon beim kinweicben aus der Wssickie keraus.

banges llocben ' I und scsiarkes lleiben der Wasche wer¬

den überllüssig. lvtsn spart also Kurnus, indem man es
beule nur für stark verschmutzte

Wäsche snwendst.

MM
WÜWSckmutrlüsM

*) auĉ t ein 5ieg «der

lI!»!>Il>I!!I!>i»!!IIl>I>>!i!I»i!I!i>ii!i!IiWI!IIi!!!!I!I»iW»I»!lI»
«srrileks 8 Ms!

Für die Soldaten in den Lazaretten bitten wir

LeHmigs», rviküiiMvv unä kleiner« Lucker in
Sie 8sminvlks8len äer MV. rn legen,

welche sich am Eingang zur Sommerbergbahn und in der Alten
Trinkhalle, in Witdbad befinden. Größere Bücher, Spiele, Spiel¬
karten, geogr. Atlanten, Karten der Kriegsschauplätzenimmt die
Beratungsstelle des Frauenwerks Wildbad , Wilhelmstr 30
entgegen. — Wir machen darauf aufmerksam, daß Zeitungen, Zeit¬
schriften und Bücher in Wildbad jeden Montaq zwilchen 15
und 17 Uhr abgeholt werden . Sollte dies nicht geschehen oder
ein anderer Zeitpunkt gewünscht werden, so bitten wir einen Zettel
mit entsprechender Mitteilung in den Kasten am Eingang zur Som¬
merbergdahn zu legen.

MV. Mläbsü , Lbleiliing 8olckllvnilvlreuung.
III IIIII>IIIIIIIIIIi IIlII!II»!II»lIl»!>IlIlII»!I!>IlI!Ii>!!IIU!I!lIlIIIiII!II
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